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Wien/Schwarzach. Sie errei-
chen ein hohes Alter, alt aus-
sehen sollen sie aber nicht: In
Vorarlberg pflegt das Fami -
lienunternehmen Rieger die
Kunst des Orgelbaus in sie-
benter Generation. 

Mehr als 100 Jahre beträgt
die Lebensdauer einer hand-
gefertigten Orgel: „Nicht zu-
letzt deshalb ist der Markt
dünn, der Wettbewerb groß“,
sagt Geschäftsführer Wende-
lin Eberle. Auch sei „eine ge-
wisse Sättigung“, vor allem
am für Rieger wichtigen deut-
schen Markt, eingetreten. 

Prestigeprojekt 
Vier bis sechs Instrumente
baut der Betrieb mit 48 Mit-
arbeitern im Jahr. Zwei Jahre
dauerte die Fertigung der
 neuen Orgel im Wiener Mu-
sikverein, die kürzlich einge-
weiht wurde. „Da stecken
rund 30.000 Arbeitsstunden
drin“, so Eberle. Nebenbei ist
es ein Prestigeprojekt, das
mediale Aufmerksamkeit
brachte. 1,7 Millionen € wa-
ren für das Instrument hin-
zublättern. An Aufträge
kommt Eberle vor allem
durch internationale Aus-
schreibungen, auch Mund-
propaganda spielt eine Rolle.

Zu den Kunden zählen Kir-
chen, Konzertsäle, Hoch-
schulen und Konservatorien.
„Weltweit werden derzeit
 viele Konzertsäle gebaut, das
macht einen beträchtlichen
Anteil an unserem Geschäft
aus“, sagt Eberle.

Japans Katastrophe hat
auch den Orgelbauer getrof-
fen: „Wir hätten eine Orgel für
einen kleinen Konzertsaal in

der Nähe von Fukushima
bauen sollen. Die haben dort
jetzt aber leider andere Sor-
gen“, so Eberle. Immerhin
800.000 € hätte der Auftrag
gebracht: „Wie wir das kom-
pensieren, wissen wir noch
nicht.“ 

Sorgen macht Eberle auch
das Nachwuchsproblem: „In
Bezug auf Bildung sind wir
eine Zwei-Klassen-Gesell -

schaft. Alle wollen in die
Schule und keinen Hand-
werksberuf mehr erlernen“,
bedauert der Firmenchef.
Dringend müsse ein Umden-
ken her, von der Politik käme
keine Hilfe. Eberle bildet in
seinem Betrieb derzeit fünf
Lehrlinge aus. 

Problem Amerika
Aufträge hat die Firma derzeit
genug: In Johannesburg wird
im Herbst mit dem Bau einer
Orgel begonnen, in der  neuen
Philharmonie in Bratislava
soll im Dezember eine Rieger-
Orgel zum Einsatz kommen,
ebenso in der Pariser Phil-
harmonie. Nicht so gut ent-
wickelt sich laut Eberle der
amerikanische Markt: „Das
Hauptproblem ist der Dollar-
kurs. Es ist sehr schwierig,
konkurrenzfähig zu sein.“ 

Am Standort Österreich
will der Firmenchef festhal-
ten: „Wir streben nicht an,
größer zu werden, sondern
wollen die Mitarbeiter und die
Wertschöpfung im Land hal-
ten.“ Rund vier Millionen €
Umsatz macht der Vorarlber-
ger im Jahr. 

Für die nächsten Jahre
wünscht sich der Unterneh-
mer „nicht an Boden zu ver-
lieren, sondern Boden gut zu
machen“. 

Der Name Rieger geht auf
den Firmengründer Franz Rie-
ger zurück, der 1845 in Jä-
gerndorf (Tschechien) den
Grundstein für das Unter-
nehmen legte. 2003 übernahm
Eberle die Firma. (baf)

Zwei Jahre und rund 30.000 Arbeitsstunden dauerte der
Bau der neuen Rieger Orgel für den Wiener Musikverein

HANDWERK Neue Hoffnungsmärkte sind vor allem die CEE-Länder

Rieger Orgelbau musiziert 
am internationalen Markt mit

Wolf-Dieter Grabner/Musikverein

Attersee. In der österrei-
chischen Tourismus-Strategie
kommen sie erst gar nicht ex-
plizit vor und auch sonst wer-
den die Seen als Wirtschafts-
faktor in Österreich unter-
schätzt. Grund genug für die
Strategen von Hoeffinger So-
lutions, sich das Thema mit
Unterstützung der Österrei-
chischen Bundesforste näher
anzusehen. Im Rahmen einer
Untersuchung der zehn wich-
tigsten alpinen Seen – vom
 Attersee bis zum Bodensee –,
die dem WirtschaftsBlatt ex-
klusiv vorliegt, „treten jede
Menge interessante Analyse-
Ergebnisse zutage“, sagt Stu-
dienleiter Stefan Höffinger.

Den Beginn der zehnteili-
gen Serie macht der ober-
österreichische Attersee, in
dessen Umfeld sich so man-
cher heimische Leitbetrieb be-

findet. Obwohl es kein spezi-
fisches Standortmanagement
gibt, fühlen sich Innovations-
führer wie der Faserkonzern
Lenzing, Ebewe Neuro Phar-
ma (Unterach) oder Greiner
Tool Tec (Nußdorf) sehr wohl.
Nicht zuletzt deshalb kann die
Region bei Erwerbstätigen ein
kontinuierliches Wachstum
aufweisen. In den vergange-
nen neun Jahren stieg die Zahl
um knapp vier Prozent auf
mehr als 25.500. Im Vergleich
schnitten nur Mond- und
Traunsee besser ab. Der Vor-

teil dabei: „Gemeinsam mit
dem Zuwachs der Erwerbstä-
tigen sprudeln auch die
 Steuereinnahmen“, so Höffin-
ger. Freilich: An die beiden
bayerischen Seen, die in der
Studie als Benchmark dienen,
kommt der Attersee nicht he-
ran. Starnberger See und Te-
gernsee kamen auf ein Plus
von mehr als zehn Prozent.

Wertvolle Grundstücke
Weniger Punkte sammelt der
Attersee beim Tourismusma-
nagement. „Vor 40 Jahren war

der Attersee touristisch akti-
ver als heute“, findet etwa
Lenzing-CEO Peter Unters -
perger. Laut Experte Höffin-
ger fehlt, wie übrigens bei den
meisten Gewässern, ein inte-
griertes Destinationskonzept.
Welche Chancen dabei entge-
hen, zeigt sich etwa an der teils
extrem niedrigen Bettenaus-
lastung. Im Sommer sind es
rund um den Attersee gerade
einmal 40 Prozent. Im Winter
nur fünf Prozent.

Höchstpreise erzielen hin-
gegen die Seegrundstücke, die

als Geheimtipp in Sachen
 Ruheoase gelten. Der Umwelt-
Bestwert ist dem reinen und
klaren Wasser zu verdanken.
Auch die Infrastruktur lässt
kaum Wünsche offen. Die
 Autobahnverbindung passt
und es gibt eine, wenn auch
schmale, Ringstraße. Verbin-
dungen mit dem Schiff könn-
ten aber praktischer werden
und auch kurze Wege über
den See ermöglichen – und da-
mit neue Kunden anziehen.
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Eine neue Wirtschafts-
Blatt-Serie zeigt in den
kommenden Wochen
detaillierte Perfor-
mance-Analysen der
wichtigsten alpinen
Seen. Den Beginn
macht der Attersee.
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Gemeinden: Attersee, Aurach,
Nußdorf, Lenzing, Regau, Schörf -
ling, Seewalchen, Steinach, St.
Georgen, Timelkam, Unterach,
Vöcklabruck, Weyregg
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Erwerbstätige 25.572

Grundstückspreis/m2 169 €

Seegrund/m2 1350 €

Nächtigungen Sommer468.248

Nächtigungen Winter 121.503

Quellen: Hoeffinger Solutions,

Statistik Austria
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„Vor 40 Jahren 

war der Attersee

touristisch aktiver

als heute“

Peter Untersperger
CEO Lenzing
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Namhafte  Unternehmen 
wie Lenzing sind mit dem
Standort in der Nähe des

Attersees  zufrieden

WIRTSCHAFTSFAKTOR SEE – TEIL 1 Zahl der Erwerbstätigen stieg in den vergangenen Jahren überdurchschnittlich

Attersee punktet mit hoher
Qualität für Leitbetriebe


